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P&R

Anleger fordern Milliarden
Euro zurück
l In dem Insolvenzverfahren gegen die
Container-Gesellschaft P&R haben
 binnen weniger Wochen 90 Prozent der
54 000 geschädigten Anleger Ansprüche
geltend gemacht. Die Investmentfirma
aus dem Münchner Vorort Grünwald
 hatte Schiffscontainer als Geldanlage ver-
kauft. Aus der Vermietung der Container
sollten Zinsen gezahlt und der Restwert
nach einer bestimmten Zeit erstattet wer-
den. Im März meldeten die ersten P&R-

Firmen Insolvenz an, bald stellte sich
heraus, dass über viele Jahre hinweg 
Auszahlungen fast nur noch aus den Ein-
zahlungen der Neukunden erfolgten. Der
Gesamtschaden wird auf weit über zwei
Milliarden Euro geschätzt, es ist einer der
größten deutschen Anlegerskandale.
Insolvenzverwalter Michael Jaffé hatte in
der ersten Augusthälfte die Geschädigten
angeschrieben, die insgesamt 87 000 
aktive Verträge mit vier verschiedenen
P&R-Gesellschaften hatten. Die Prüfung
der Forderungen dürfte sich noch bis 
ins nächste Jahr hinziehen. Somit ist auch
offen, wie hoch die angemeldeten
Ansprüche tatsächlich sind. ASE, MHS

Elektromobilität

Teures Metall 
l Die Aussicht auf einen Boom der Elek-
tromobilität treibt seit Jahren die Preise
für Rohstoffe, die für den Bau von Batte-
rien unverzichtbar sind. Kupfer, Nickel,
Lithium und vor allem Kobalt sind
begehrt. Den steilsten Anstieg verzeich-
net allerdings Vanadium. Bekannt ist das
Metall als Härtemittel für Stahl, zum Bei-
spiel für Bohrer oder Schraubenschlüssel.
Es wird heute aber auch für besondere
Energiespeicher verwendet: Die soge-
nannten Redox-Flow-Batterien sind kom-
pakte, stationäre Zellen, die in Windkraft-
anlagen eingesetzt werden oder als Heim-
speicher dienen. Sie haben unter anderem
den Vorteil, dass sie sich ohne merklichen
Qualitätsverlust über viele Jahre hinweg

laden und entladen lassen. Vanadiumerz
wird in China, Russland und Südafrika
gefördert, meist als Nebenprodukt von
Eisen. Obwohl es keinesfalls selten ist, hat

sich der Preis für das Metall innerhalb
eines Jahres von rund 40 auf knapp
100 Dollar pro Kilogramm mehr als ver-
doppelt. AJU

Lufthansa

Der Chef soll mit
anpacken
l Die Lufthansa-Führung will als Reak-
tion auf den gestiegenen Kerosinpreis
bei längeren Strecken jeweils einen
Flugbegleiter einsparen und dafür die
Kabinenchefs stärker einspannen –
sie stößt damit intern aber auf heftigen
Widerstand. Noch arbeiten bei der
Lufthansa im hinteren Teil der Jets
mehr Servicekräfte, als vom Gesetz
vorgeschrieben, in einem Airbus-A340
zum Beispiel zehn Flugbegleiter und
ein Kabinenchef statt der sonst bei vie-
len Konkurrenten üblichen acht Bord-
bediensteten. Doch das soll sich ändern. 

Der bislang von der Essens- und
Getränkeausgabe befreite und mit
Koordinations- und Kontrollaufgaben
betraute Vorgesetzte, im Fachjargon
Purser 2 genannt, soll künftig selbst mit
anpacken und einen normalen Flugbe-
gleiter ersetzen. Aus Sicht der Kabinen-
gewerkschaft UFO ist das nach einem
älteren Tarifvertrag nicht zulässig. Doch
Konzernchef Carsten Spohr und seine
Vorstandskollegen berufen sich auf 
ihr Direktionsrecht und haben sich die
Rechtmäßigkeit ihrer Vorgehensweise
von einem Gutachten des Bonner
Arbeitsrechtsprofessors Gregor Thü-
sing bestätigen lassen. UFO-Co-Chef
Nicoley Baublies und seine Mitstreiter
wollen die Einsparpläne nicht hinneh-
men. Man könne sich nicht als Premium-
Airline feiern lassen, argumentieren sie,
und gleichzeitig beim Service  knapsen.
Sollten Spohr & Co. nicht einlenken,
wollen sie das Purser-Privileg  notfalls
sogar per Streik verteidigen. DID
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Vanadiumerzabbau in Brasilien


